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Johanneum
15 Ausbildungs-
richtungen
Im Johanneum in Neu
St. Johann absolvieren
Jugendliche in einem von
13 Lehrbetrieben eine EBA-
Ausbildung (Eidgenössisches
Berufsattest) oder eine
PrA-Ausbildung (Praktische
Ausbildung). In den nächsten
Monaten stellt unsere Zeitung
die Berufsrichtungen des
Johanneums vor. In diesem
Teil geht es um den Bereich
Raumpflege, der die Ausbil-
dung zum Betriebspraktiker
und zum Gebäudereiniger
anbietet. (sas)
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Die Lernenden des Bereichs Raumpflege reinigen die Räume im Johanneum, unter anderem auch die Schulzimmer.

Allrounder in der Raumpflege
Die Reinigung des Johanneums in Neu St. Johann wird in erster Linie von eigenen Lernenden vorgenommen. Im Bereich Raumpflege
fällt in den grossen und vielseitig genutzten Gebäuden viel Arbeit an, dennoch sind die Lernenden auch mit externen Aufgaben beschäftigt.

SABINE SCHMID

NEU ST. JOHANN. «Hier in der
Raumpflege arbeiten Allroun-
der». Das sagt Thomas Hohler,
Betriebsleiter Raumpflege im Jo-
hanneum, und er präzisiert sei-
ne Aussage gleich, indem er die
Aufgaben seiner Mitarbeiter auf-
zählt: Reinigen der Räume, War-
tung der Putzmaschinen, Aus-
tausch von defekten Lampen,
kleinere Reparaturen im Sani-
tärbereich, Trennung des Ab-
falls, Pflege der Brunnen, Um-
gebungsarbeiten wie Schnee-
schaufeln, Rasenmähen und Jä-
ten. So vielfältig dies scheint, ab-
schliessend ist die Aufzählung
noch immer nicht. Denn für die
verschiedenen Bodenbeläge gibt
es verschiedene Reinigungsma-
schinen und Reinigungsmittel,
welches bestellt und gelagert
werden muss. Die Mitarbeiter
der Raumpflege werden auch ge-
rufen, wenn irgendwo ein Pa-
pierhandtuchspender montiert
werden muss oder kleinere Re-
paraturen anfallen.

Lernende und Erwachsene

Übernommen werden diese
Aufgaben von den angehenden
Unterhaltspraktikern. Der Be-
trieb im Johanneum bildet im
Moment zwei Lernende als
Hauswartmitarbeiter BBT aus.
Ebenfalls gibt es die Möglichkeit,
eine Ausbildung als Gebäude-
reiniger zu machen. Der Gebäu-
dereiniger vertieft letztlich sein
Wissen im Gebiet der Reinigung,
während das Berufsfeld des Un-
terhaltspraktikers auch Umge-
bungs- und technische Arbeiten
umfasst. Die Aufgaben des Be-
reichs Raumpflege können Tho-
mas Hohler und seine Lernen-
den nicht allein bewältigen. Sie
werden zusammen mit erwach-
senen Menschen mit einem er-
höhten Förderungsbedarf sowie
weiterem Reinigungsfachperso-
nal erledigt. «Im Moment sind

wir dabei, die Teams im Aus-
bildungs- und im Erwachse-
nenbereich zusammenzufüh-
ren», erklärt Thomas Hohler.

Einmal jährlich Grundreinigung

Auf einem grossen Plan hat
der Betriebsleiter alle Arbeiten
aufgeführt, die anfallen und von
seinem Betrieb erledigt werden
müssen. Der weitaus grösste Teil
sind Reinigungsarbeiten im Jo-
hanneum. «Wir führen einmal
im Jahr in allen Räumen eine
Grundreinigung durch», erklärt

Thomas Hohler. Schulzimmer
oder Treppenhäuser zum Bei-
spiel werden weitaus häufiger
gereinigt, sanitäre Anlagen täg-
lich. Die Bewohner der Wohn-
gruppen übernehmen ihrerseits
leichtere Reinigungsarbeiten,
aber auch hier sind die Lernen-
den zusammen mit den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbei-
tern der Raumpflege im Einsatz.
In der Institution hat es zu-
dem Therapieräume und ein
Schwimmbad, was wiederum
besondere Aufmerksamkeit bei

der Reinigung erfordert, denn
hier muss ein hoher Hygiene-
Standard eingehalten werden.
Thomas Hohler ist es wichtig,
dass die Ausbildung der Ler-
nenden möglichst nahe am ers-
ten Arbeitsmarkt erfolgt. Daher
übernimmt der Betrieb auch ex-
terne Aufträge. «Die Lernenden,
aber auch die Erwachsenen, sind
in Kontakt mit Kunden. Und weil
sie aus dem gewohnten Rahmen
hinausgehen, stärkt das den
Teamgeist. Nicht zuletzt sind ex-
terne Aufträge sehr motivierend

für das ganze Team», streicht
Thomas Hohler die Vorteile die-
ser Arbeiten für dritte heraus.

Mit System arbeiten

In der Ausbildung der Unter-
haltspraktiker und Gebäuderei-
niger, die zwei Jahre lang dauert,
legt der Ausbildner grossen Wert
auf die richtige Handhabung
beim Reinigen. Gerade aus ergo-
nomischen Gründen sei es wich-
tig, ein Reinigungsgerät fach-
gerecht zu führen. Hinter jedem
Handgriff der Lernenden steckt

ein System, damit die Reinigung
rationell gemacht werden kann.
Ein wichtiger Aspekt ist zudem,
dass der Ablauf eingehalten und
so der Hygiene Rechnung getra-
gen wird. «Das Reinigungsbusi-
ness ist komplexer und an-
spruchsvoller geworden», bringt
es Thomas Hohler auf den Punkt.

Gerade während des Schnup-
perns im Johanneum, bei wel-
chem es bei den jungen Männer
und Frauen um die Berufsfin-
dung geht, werden die angehen-
den Lernenden mit der ganzen
Palette von Arbeiten konfron-
tiert. Je nach Neigung und Lust
entscheiden sie sich für die Aus-
bildung zum Unterhaltsprakti-
ker oder zum Gebäudereiniger.
Wichtig ist Thomas Hohler, die
Lernenden auf den ersten Ar-
beitsmarkt vorzubereiten, wo sie
in einer Reinigungsfirma oder
als Gehilfe eines Hauswarts ar-
beiten können. Um sich stufen-
weise auf dieses Ziel vorzuberei-
ten, absolvieren die Lernenden
während der Ausbildung auch
Aussenpraktika im Reinigungs-
oder Hauswartbereich.

SONNTAGSGEDANKE

Kulturland Mexiko
Die Hochzeit einer Nichte führt
mich dieser Tage nach Mexico
City. Da freue ich mich mit mei-
ner Schwägerin darüber, dass
ihr Landsmann, der mexikani-
sche Regisseur Alejandro Gon-
zález Iñárritu, den Oscar ge-
wonnen und dazu eine ge-
scheite Rede gehalten hat.

Doch Mexico ist nicht erst
heute, es ist altes Kulturland.
Heute morgen bin ich im Präsi-
dentenpalast den Bildern Diego
Riveras (1886–1957) wieder be-
gegnet. In grossen Wandgemäl-
den, sogenannten Murales, ist
da die mexikanische Geschichte
und Kultur dargestellt – aus der
vorkolonialen Zeit verschiede-
ner Völker und der Azteken über
die spanische Eroberung im
16. Jahrhundert bis zu den
internationalen Wirren und
sozialen Unruhen des 19./20.
Jahrhunderts.

Mexico ist altes Kulturland im
engeren Sinn des Wortes. Auf
den vorkolonialen Murales zeigt
Rivera, wie die alten Völker, die
Ahnen der heutigen Indı́genas,
Mais kultiviert haben, Kartof-
feln, Tomaten, Kürbisse, Boh-
nen, Kakao, Avocado, Amaranth,
Papaya, Ananas. 60 Prozent der
heute auf der Erde verzehrten
Lebensmittel wurden ursprüng-
lich von den Indianern ange-
baut, gekreuzt und ausgelesen.
Hinzu kommen landwirtschaft-

liche Produkte, wie Tabak, Kau-
tschuk, Baumwolle, die in die-
sem geographischen Raum
ebenfalls schon lange vor ande-
ren genutzt wurden.

Erst durch die Spanier und
andere sind diese Materialien
und die Nahrungsmittel, die mit
der Zeit dem verbreiteten Hun-
ger in Europa auch in der
Schweiz eine Ende setzten, zu
uns gekommen.

Wenn heute weltweit am
Saatgut dieser Pflanzen herum-
geforscht und -manipuliert
wird, hat viel davon die kultu-
relle (Anbau-)Leistung dieser
Urvölker zur Voraussetzung. Die
Murales von Diego Rivera sind
eine Verbeugung vor diesen
Menschen. Konzerne und ein-
zelne Forschende aber gehen
heute hin und wollen sich
Pflanzen (zum Beispiel Gen-
mais) patentieren lassen; sie

wollen so den Saatgutmarkt in
den Griff bekommen und finan-
ziell für sich ausbeuten. Für
mexikanische Campesinos, die
zu einem grossen Teil Indı́genas
sind, ist das wie eine neuerliche
Abgabe für sie, die seit Jahrhun-
derten missachtet und ausge-
beutet werden – obwohl wir
ihren Vorfahren so viel verdan-
ken.

In abrahamitischer, bibli-
scher Tradition käme hinzu,
dass «die Erde Gottes ist» (Psalm
24,1) und die Aufgabe der Men-
schen doch darin besteht, «die
Erde zu pflegen (= kultivieren)
und zu bewahren» (1. Mose
2,15).

Wie soll sich das vertragen
mit «Patenten auf Leben»? Wer
wollte Gott – und diese Völker –
auszahlen?

Hans Jörg Fehle

Bild: pd

Hans Jörg Fehle
Evangelisch-reformierter
Pfarrer, Wattwil
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Alle hatten ihren Spass: Sowohl die Schüler, als auch der Langlaufclub Lutern Ennetbühl.

SCHULNOTIZ

Cologna nacheifern
Die Mittelstufe der Schule Nesslau
übte sich im Langlauf.

Am letzten Freitag versuchten
sich die 4.- bis 6.-Klässler der
Schulgemeinde Nesslau von
Andrea Aemisegger auf der
Säntisloipe im Rietbad im Lang-
lauf. Besser hätte sich das Lang-
laufen den Kindern nicht prä-
sentieren können: Strahlend
blauer Himmel vor herrlicher
Kulisse, eine wie gewohnt per-
fekt präparierte Loipe, dazu

die passende und auf die Läufe-
rinnen und Läufer abgestimmte
Ausrüstung, welche von Sutter
Sport Alt St. Johann zur Ver-
fügung gestellt wurde. Unter der
fachkundigen Anleitung von
Hansruedi Stahel lernten die
Schüler schnell, wie man sich
auf den schmalen Latten be-
wegt. Der eine oder die andere
dürfte wahrscheinlich am
nächsten Tag einen kleinen
Muskelkater verspürt haben. Ein
riesiges Kompliment geht an die

Kinder, die motiviert zur Sache
gingen und mit Feuereifer bei
der Sache waren. Nur der selbst-
gemachte Tee von Jolanda
Stauffacher und der Znüni vom
Langlaufclub konnte die uner-
müdlichen Läufer bremsen. Der
Langlaufclub Lutern Ennetbühl
hofft, den Kindern Freude am
Langlauf vermittelt zu haben
und freut sich auf den nächsten
Besuch der Schüler.

Urs Frei
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Ein mexikanischer Bauer.


